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Kürzere Mittheilungen.
Bevan's Forschungsreise in Cnglisch-Neu-Guinea.

lieber die unter Führung von Theodor Bevan gemachte
Forschungsreise in das Innere von Englisch-Neu-Guinea
enthält die Zeitschrift „Nature" (11. August d. I.) einige
Mittheilungen, denen wir Folgendes entnehmen. Die Expe
dition verließ mit dem Dampfer „Bictory", welcher Bevan für
sechs Wochen durch den Besitzer Robert Philp zur Verfügung
gestellt worden war, mu 15. März d. I. die Donnerstag-
Insel mit der Absicht, sich zu vergewissern, ob es möglich
wäre, die Gebirge im Inneren voll Neu-Guinea mittels des
Aird oder eines anderen großen Stromes zu erreichen und
wenn möglich freundschaftliche Beziehungen zu den Ein
geborenen in der Nachbarschaft des Papua-Golfes für spätere

 Forschungen herzustellen. Das Resultat der Reise ist zunächst
der Nachweis der Existenz von ausgedehnten Wasserstraßen
in das Innere, indem zwei bedeutende Ströme, der Douglas-
River und Jubilce-River entdeckt wurden; letzterer wurde
so genannt zum Andenken an das diesjährige Regierungs-
jnbiläum der Königin Victoria. Weiter wurde gefunden,
daß diese beiden Strölne mächtige Deltas besitzen, daß der
Aird kein selbständiger Strom, sondern nur ein Mündungs
arm des Douglas ist und daß Cape Blackwood durch einen
vier bis acht Faden tiefen Kanal, dessen Stelle auf der
Admiralitätskarte als „dry land“ bezeichnet ist, von dem Fest
 lande getrennt, also eine Insel ist. Der Douglas, welcher
ans 130 Meilen seiner Länge befahren wurde, hatte ferner
zwei mächtige Zuflüsse, welche Burns- und Philp-River
genannt wurden, während eine in dieser Gegend neu entdeckte
Bergkette nach dem Onkel des Entdeckers, Thomas Bevan,
ihren Namen erhielt. Der Papua-Golf ist in der Umgebung
von Orokolo erforscht worden. Es scheinen hier fünf
scheinbar getrennte Flüsse zu münden, die aber nichts anderes
als die Deltaarme des Jubilee-River sind. Ja, Bevan ent
deckte sogar einen sechsten Kanal, welcher jene fünf anderen
unter rechten Winkeln schneidet. Da die Zeit der Expedition
 zu beschränkt war, um jeden einzelnen dieser Flußarme unter

suchen zu können, so tvurde in westlicher Richtung weiter
gedampft und bei späteren Flußtheilungen stets der aus dem
Inneren kommende Arm weiter befahren. Eine Woche wurde
ans diese Erforschung verwandt und, obwohl hohes Land im
Nordwesten gesehen wurde, konnte man es doch nicht erreichen.
 Der letzte Flußarm, an dem dann stromaufwärts keine Theilung
beobachtet wurde, hatte eine Breite von einer Meile, und hier
bot sich den Reisenden ein prächtiger Anblick der dahinter
liegenden Landschaft. Eine Kette über der anderen, erstreckten
sich die Hügelreihen in der Ferne, überragt von einzelnen
blauen Gipfeln, wobei zu der schönen Aussicht die große Durch
sichtigkeit der Luft viel beitrug. Die Bergketten waren alle
mit Wald bedeckt, und leicht konnten an den Gehängen die
einzelnen Wasserlänfe, beleuchtet von den glitzernden Strahlen
der Sonne, beobachtet werden. Der Fluß wurde 110 Meilen
feiner Länge befahren und, wie schon erwähnt, Jubilee-
River, jene Bergkette, von welcher er kommt, aber Albert
Victor genannt.

Was die Bewohner anlangt, so kam es nur einmal
vor, daß ein Stamm sich den Reisenden feindlich zeigte, allein
auch hier bestand die Feindseligkeit nur in dem Wechsel einiger
Pfeilsalven und blinder Schüsse. Der Name dieses Stammes
konnte nicht ermittelt werden, dagegen die Namen der übrigen,
außer den hinter den Aird-Bergen tvohnenden. Es wurden
noch besucht die Tumn, die Moko, die Kiwa Pori, die
Birumn und die Evorra, alle mehr oder weniger im Inneren
wohnend und von freundlichen Gesinnungen; einige ließen
sich sogar photographiren. Für den Naturforscher bietet sich
hier ein äußerst ergiebiges Feld. Die Expedition hat gegen
80 Vogelarten mitgebracht und viel ethnologisches Material
ans dem Tauschhandel mit den Eingeborenen. Das Klima
ist ilicht so schlimm. Die Temperatur stieg von 22° C.
Morgens auf 30" C. Mittags im Schatten, und cs kehrten
die Theilnehmer der Expedition im besten Wohlsein zu der
festgesetzten Zeit zurück. In Kurzem gedenkt Bevan seine
Forschungen wesentlich zu erweitern.

Aus allen

Europa.
— Am 14. August 1887 ertrank in der Kieler Bucht

bei einer Segelfahrt der Professor Dr. A. Pansch, geboren
 2. März 1841, seit 1865 Prosector in Kiel, in weiteren
Kreisen bekannt durch seine Theilnahme an der zweiten
Deutschen Nordpolfahrt 1869/70 auf der „Germania". Für-
Ethnologie und Anthropologie hatte Pansch reges Interesse
und betheiligte sich eifrig an Ausgrabungen.

— Jos. Lad. Pie. Zur rumänisch-ungarischen
Streitfrage. Skizzen zur ältesten Geschichte der Rumänen,
Ungarn und Slaven (Leipzig, Dnncker und Humblot, 1886.
8". 436 Seiten. Mit Karte). Der Verfasser tritt ent
schieden für die Abstammung der Rumänen von den römischen
Ansiedlern, die sich allerdings mit den Daken gemischt hatten,
ein; die Dakornmänen sind die in ihren ursprünglichen Sitzen
verbliebenen Theile des Volkes, das vor den Stürmen der
Völkerwanderung in die Gebirge auswich und darum heute
noch seine Volksfeste in den Bergen feiert. Die Maccdo-

E r d t h e i l e n.
rnmünen sind die Nachkommen derjenigen Kolonisten, welche
beim Aufgeben Dakiens mit den römischen Besatzungen über
die Donau zurückwichen und mit den romanisirten Thrakern
verschmolzen. Die Jstrornmäneu (Morlachen) sind erst im
7. Jahrhundert in die Küstenländer der Adria eingewandert.
Sie gleichen jetzt schon ganz den umwohnenden Slaven und
verschmelzen mit ihnen. Unter den anderen Rumänen lassen
sich dagegen zwei Typen unterscheiden, beide brachycephal, der
römische und der moldauische; den letzteren hält der Verfasser-
für den eigentlich dakischen. Der Haupttheil des Bnches ist
einer Schilderung Osteuropas im 9. Jahrhundert, zum Theil
nach arabischen Quellen, gewidmet; die Karte stellt die Ver
breitung der Völker in dieser Zeit dar. Den Norden haben
noch ausschließlich die Finnen inne, an der mittleren Wolga
und in den Ostseeprovinzen sind sie schon mit Slaven durch
setzt; tat Südosten vom Don ab wohnen türkische Stämme,
nur der Südwesten ist slavisch. Eingehend werden die
Handelsverhältnisse der damaligen Zeit und besonders der
slavische Antheil an denselben geschildert; dann auch die Ver-


